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Deutſchland. 


Berlin, 1. Jull. Die Cholera -Kom⸗ 
© hiffton bat ihre Btrathungen beendet und iſt in 
Fjolge deſſen Profeſſor von Pettenkofer nach München 
bgereiſt, während Geh. Rath Dr. Koch geſtern Abend, 

md zwar allein, auf Veranlaſſung des Reiches die 
"Reife nach Toulon anzutreten gedachte, um ſich zur 
teſtſtellung des Charakters der Epidemie zur Verfü⸗ 
8 zung zu ſtellen und weitere Studien über die Natur 

der Seuche und ihrer Fortpflanzung zu machen. Wie 

es heißt, ſoll die Entſendung Dr. Koch's auf direktes 
Erſuchen der franzöſiſchen Regierung erfolgt ſein. Im 
Hinblick auf die zweifelhaften bezw. einander wider ⸗ 

prechenden Ergebniſſe der Unterſuchungen der franzö⸗ 

Iſchen Delegirten mußte den franzöſiſchen Behörden 

dilich viel daran gelegen ſein, die erfolgreiche Me⸗ 
ode Dr, Koch's gerade jetzt kennen zu lernen. Dem 
utſchen Gelehrten war ts freigeftellt, ob er ſelbſt tie 
kiſſton übernehmen oder einen ſtiner Begleiter von 
r vorjährigen Expedition nach Frankreich ſenden 
olle. Er bat ſich ſelbſt zur Uebernahme eniſchloſſen, 
wd dieſer Opfermuth muß dem kühnen Forſcher um 

» höher angerechnet werden. Möchten eine Studien 

en heimgeſuchten Bevölkerungen und weiterhin der 

ſammten Menſchheit zum Heile gereichen, und möchte 

r. Koch aus den Gefahren, denen er mit feſt 

inn und ſtarkem Herzen entgegengeht, wohlbehalten 
rücklehren an den heimiſchen Herd! Von den dem⸗ 
je ichſt aus Toulon zu erwartenden Berichten des Geh. 
uh Dr. Koch wird es wohl abhängen, welche von 
ci ſtitens der Cholera-Kommiſſion in's Auge gefaß- 
Maßregeln von der deutſchen Reichsregierung in 
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bhbaltes in Egypten bei der Beerdigung des von der 
uche weggerafften franzöſiſchen Delegirten Thuillier 
franzöſtſcher Sprache eine warm empfundene Lei ⸗ 
Arede hielt und namens der deutſchen Miſſton einen 
achtvollen Kranz auf das Grab niederlegte, beto 
and, daß Thuillier den „Tod wahrer Helden“ ge⸗ 
örben ſel. Dieſer Vorgang hatte damals unter den 
kanzoſen den beſten Eindruck hervorgebracht, und der 
Gaulois“, der eben jetzt rühmend daran erinnert, 
eint, daß Koch wohl der Ehre würdig ſei, zum 
rreſpondirenden Mitglied der franzöſiſchen Akademie 
»Wiſſenſchaften ernannt zu werden. Das iſt er 
sch 
\ — Der „Köln. Ztg.“ gehen über die Cho- 
a- Epidemie im ſüdlichen Frank 
ch von einem Pariſer Korreſpondenten die nach⸗ 
den interefjanten Betrachtungen zu: 
Die über die Cholera in Toulon verbreiteten 
ö lichten welche der „Agence Havas“ zugegangen 
een an die Blätter weitergegeben worden 
ecberſe die in den miniſtrriellen Blättern enthal- 
Meldungen ſind ſehr übertrieben, ſowett fie die 
2 en Behörden in Toulon und Marjeille ergriffe- 
Scuzßmaßregeln betreffen. Piisalbriefe aus bel. 
Städten melden im Gegentheil hierzu, daß die 
offenen Voꝛſſchtemaßregeln durchaus unzulänglich 
>, zumal die Desinſtztrung gewiſfer Straßen und 
Aude, die auch abgeſchen von der Choleragefahr 
in geſahrlichen Krankhaltaherd bilpen, zu langſam 
leben worden i. Die ungeſunden Kaſernen, in 
un die Marineſoldaten untergebracht waren x 
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wird dann in dem Elend der armen Arbeiterbevölke⸗ 
rung von Toulon zu ſuchen ſein. Alle Fabriken, 
alle größeren Werke find geſchloſſen worden; wie jol- 
len nun aber die Maßregeln der Geſundheits⸗Behör⸗ 
den ausgeführt werden, wo ein großer Theil der Be- 
völkerung nicht einmal etwas zu eſſen hat? Die 
Stadtbehörde hat zur Unterſtützung der Nothleidenden 
einen Kredit von nur 10,000 Franks eröffnet; nach 
Ablauf von einigen Tagen haben dagetzen die Aus⸗ 
gaben bereits 15,000 Franks überſtiegen. Die Un⸗ 
terſtützungskaſſen find gänzlich leer, jo daß der Sefre⸗ 
tär derſelben ſich veranlaßt ſab, ſeine Stelle freiwillig 
niederzulegen. Erſt in den letzten Tagen hat man 
denſelben wieder zurückberufen. In Lyon bat der 
Gemeinderath 18,000 Franks zum Zweck der Schup- 
maßregeln gegen die Cholera bewilligt. Wie lächerlich 
gering iſt aber dieſe Summe für eine ſo bevölkerte 
Stadt wie Lyon? So arm Toulon iſt, eben ſo reich 
iſt Lvon. Hier in Paris iſt im Gemeinderathe viel 
verhandelt worden, um die Bevölkerung zu beruhigen. 
Geſchehen iſt dagegen noch Nich 's, was einer Vor⸗ 
ſichtsmaßregel ähnlich ſieht. Und doch, welch unſelig 
günſtigen Boden würde die Seuche gerade in der 
Hauptſtadt finden, wo es ſogar an Quellwaſſer fehlt! 
Bekanntlich bildet das Waſſer in erſter Linie das 
Mittel zur Verbreitung des Choleragiftes. Unter dem 
Katſerreiche wurde die Hauptflatt durch die Waſſer⸗ 
werke von Vannes und La Dhuys mit immer friſchem 
Waſſer verſorgt. Unter der neuen Republik vagegen 


hat man, als die vorhandenen Werke nicht mehr aus⸗ 


reichten, den Bedarf für die ganze Stadt zu liefern, 


das Quellwaſſer von Vannes und Dhuys zur Hälfte 

mit Seinewaſſer vermiſcht. Schlimmer jedoch iſt das 

. I biöber in einigen Sta: pie n, b onders den neurnt⸗ 
ak von Monc au und d 


Feſtungeswerken, gebräuchliche Syſtem der Reinigu 
Hier wird nämlich aller Unrath aus 
den Häuſern einfach in den nächſtgelegenen Abzugs 
kanal geleert. Sollte in Paris die Cholera aus- 
brechen, ſo würde die genannte Art der Reinigung 
die ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen, da ja ganze 
Stadtviertel durch den Auswurf weniger Häuſer an⸗ 
zeſteckt werden könnten. Zu erwähnen iſt nur, daß 
die verdammenswerthe Neuerung durchaus nicht von 
der Geſundheitsbehörde gebilligt worden iſt. Letztere 
hätte jedoch mit der größten Entſchiedenheit Ein ſpruch 
erheben müſſen gegen ſolche gemeingefährliche Maß⸗ 
regeln, und das Verhalten der genannten Be⸗ 
Hörde iſt ein neuer Beweis für die Gleichgültigkeit, 
mit welcher bier zu Lande die wichtigſten Fragen be⸗ 
handelt werden. 

— Die Seuche, welche in Toulon, Marſeille 
und an anderen Punkten des Littorale auegebrochen 
iſt, wird jetzt als aſtatiſche Cholera an- 
erkannt. In Mar ſeille waren am Sonntag Abend 
in den letzten 24 Stunden 28 choltrakranke Perſo⸗ 
nen in den Marinehoſpitätern aufgenommen und im 
Laufe des Tages ſtarben acht Menſchen. Der erſte 
Fall war der eines Schliffers, der aber nicht von Tou⸗ 
lon, ſondern von Cannes gekommen war. Am Sonn- 
tag fand eine Konſultation der bedeuten dſten Aerzte 
von Marſtille ſtatt. Abends ſtarben zwei Menſchen 
im Hospital von St. Mandrier. Die liebliche Küfle 
von St. Mandrier wird gemleden; das Hotel iſt 
leet trotz der erfiiſchenden Seebriſe. In Marſeille iſt 
die Hitze erdrückend; es wird daſelbſt in großartigem 
Maßſtabe desinfizirt; 50,000 Kilogramm Desinfik- 


ehr ſpät geräumt worden; drei Tage, nachdem tionsmittel find beſtellt. 


N Negierungsblätter die Räumung gemeldet batten, 
deſe in Wirklichkeit noch nicht erfolgt. Die Ein. 
r von Toulon find aufgebracht gegen die Pa 


[Bußtagsfeler in Fluß zu bringen. 


— Bekanntlich iſt man die her vergeblich bemüht 
geweſen, die Frage wegen einheitlicher Regelung der 
Die Or⸗ 


ii Lponer Blätter, welche die Marineverwaltung thodexen wel 

a ’ gern ſich beharrlich, in dieſer Beziehung 
> Berantwsrtlihfeit frei zu machen ſuchen. Die] irgend welche Konzeſſionen zu machen, und der Par⸗ 
beortlichtett fällt unzweifelhaft auf bieje Behörde] kikulartemus hält ebenfalls am Althergebrachten ſtand⸗ 


da die Seuche durch eins der von Conchinchina] haft feſt und 


glaubt, daß es um die Selbſtſtändigkeit 


dienen Staatstransportſchifft eingeſchleppt wor⸗ der Eimgelſtaaten überhaupt geſchehen wäre, wenn die 


0 Der Marineminiſter bat nun, um tie Ber- 
lichten abzulenten, die Polemil veranlaßt, 


in res, als an dem bisherigen, 


Feier des Buß tages auf einen anderen Tag des Jah⸗ 
verlegt werden mwürze, 


erſelts behauptet wurde, es handle ſich nicht In Nachſtehenden wollen wir einmal eine Blumenleſe 


ein 
e aſtatiſche, ſondern nur um eine 


ſporadiſche der deutſchen Bußtage geben, um daran zu zeigen, 


inung det Cholera, Jedenfalls kann aber kein] wie nothwendig auch in Bezug bierauf eine Reform 


3 f darüber beſtehen, daß in Toulon in den Ka⸗ erſcheint. 


für die Marine eine wahrhaft aſtatiſche 

kteit herrſcht, die in den 2 e 

1 An ebenſo ckelerregend als von verderblicher Wir⸗ 
E ten Geſunt heltezuſtand if, 

Laſernen in einer Stadt wie Toulon, 

Dieitsverhältniſſe ohnehin jo 


Leitung der Marine zu wälzen. 


en 


Es feiern nämlich in dieſem Jahre am 


Un 29. Februar Meiningen, Koburg und Oldenburg, am 
Monaten für die 2. März Balern, am 


i 7. März dle beiden Medien 
burger Großherzogehümer, am 14. Mär und 21. 


Der Zuſtan v] November das Königreich Sachſen, am 6 April das 
deren | Großberzogthum Heſſen, am 7. Mai Preußen, Ham- 
. kläglich find, würde] burg und Anhalt, am 24. September Bremen, am 
genügend ſein, eine ſchwere Berantwortlichkettf 22. Oktober und 17. Dezember Hannover, am 12. 
? 5 a , Eine be- [November Braunſchweig und am 5. Dezember dit 
gefährliche Urſache der Verbreltung der Seuche Ithüringiſchen Staaten den Buß tag. 
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— Die ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigten 
Aenderungen der oſſiziellen Schieß Inſtruk⸗ 
tion für die Infanterie ſollen, wie die 
„Poſt“ e fährt, nunmehr in Angriff genommen wer⸗ 
den. Im Allgemeinen wird, wie die Infanterle im 
Laufe der letzten zwölf Jahre überhaupt der Ausbil⸗ 
dung zum Büchſenſchützen immer mehr Rechnung ge⸗ 
tragen hat, eine größere Uebereinſtimmung mit den 
für den Betrieb des Schießdienſtes der Jäger und 
Schügen maßgebenden Beſtimwungen angeſtrebt wer⸗ 
den. Ferner fol durch Vermehrung der gefrchtsmäßl⸗ 
gen Uebungen und der zur Verfügung geſtellten Mu⸗ 
nition eine den Verhältniſſen des Krieges entſprechen⸗ 
dere Schulung des einzelnen Mannes ſowohl wie des 
Ganzen bewirkt werden. Die Scheibenziele werden 
geändert und die ganze Inſtruktlon auch inſofern we⸗ 
ſentlich vereinfacht, als das in der jetzt maßgebenden 
Vorſchrift enthaltene ſehr umfangreiche Zahlenmatertal 
bedeutend reduziet werden ſoll. Selbſtredend hängt 
mit dieſen Aenderungen auch eine Modifikation der 
Schießſtands Anlogen, wenigſtens ſoweit Neuanlagen 
in Betracht zu ziehen ſind, zuſammen, und hat das 
Kriegsminiſterium beteits allgemein maßgebende Di⸗ 
reftive für den Bau von Schießſtänden erlaſſen, welche 
ſich theils an öſterreichiſche Muſter anlehnen, größten ⸗ 
theils aber auf eigenen, an Verſuchsſtänden gemach⸗ 
ten Erfahrungen baſiren. Die Maßnahmen zur 
Sicherung der ſchießenden Abtheilungen gegen die von 
den Rachbarſtänden her drohende Gefahr, die Deckung 
des Anzeiger ⸗ und Arbeiterperſonals, ſowie die Siche⸗ 
rung des ſeitlich und hinter den Schleßſtänden gele⸗ 
genen Terrains find unter Anderem noch mehr zum 
Ausdruck gebracht, als dies früher der Fall war. 
Bti den den jedesmaligen lokalen Verhältniſſen anzu⸗ 
ele men kommen vornehmlich in Betracht: 
Standanlagen mit feſtem Standpunkt der Scheibe und 
wechſelnder Stellung des Schützen, Anlagen mit wech⸗ 


ſelnder Stellung des Zieles und feſtem Standpunkt 
des Schützen und endlich gemiſchte Standanlagen. 


— Ueber die Rettuug der Verſchüt⸗ 
teten von Schwientochlowitz entnehmen 
wir der „Bresl. Ztg.“: „Die Erretteten waren auf 
die vier zu beiden Seiten des Hausflurs des Schlaf⸗ 
hauſes gelegenen Säle verthellt. Treten wir in den 
erſten Saal links. Stumm und, wofern nicht ſchla⸗ 
fend, mit mattem Blick den Eintretenden betrachtend, 
jo liegen fie da in ihren Betten, vom kräſtigſten 
Mannesalter bis zur Jugendfeiſche des Jünglings. 
Aber bleich und mager ſind alle Geſichter und die 


Spuren entſetzlicher Todes augſt, danger Qualen und 


unnennbaren Leidens liegen in den Zügen Aller. In 
dem Raume find mehrere Damen aus Schwientoch⸗ 
lowitz hülfreich beſchäftigt. Faſt geht uns der Muth 
aus, einen der Rekonvaleszenten durch Fragen zu 
ermüden. Der Schacht, in deſſen Nähe das Land 
zu Bruche gegangen, iſt ein etwa 100 Meter tiefer, 
ſogenannter Holzhänge- oder auch Wetterſchacht, da 
er vorzugsweiſe dazu dient, das zur Verarbeitung im 
Stollen nothwendige Holz zu befördern, ſowie auch 
als Ventilatione vorrichtung zu fungiren. Durch Ein⸗ 
tritt der Kataſtrophe waren 43 Bergleute von dem 
Schachte abgeſchnitten, da die nach unten ſtürzenden 
Erdmaſſen den zum Schacht führenden Stollen ver⸗ 
ſchüttet hatten. Es waren ihrer ſieben in dieſem 
Stollen beſchäftigt, 36 andere waren in einem an⸗ 
deren, etwa 10 Meter höher gelegenen thätig, der 
mit dim unteren durch einen ſogenannten ſenkrecht 
ſtehenden „Ueberbrecher verbunden iſt. Die Kata⸗ 
ſtrophe vollzog ſich mit einem Anbeſchreiblichen, ohren 
betäubenden Saufen und Kkachen, das durch das 
unheimliche Gurgeln und Brauſen der nachdräugenden 
Waſſermaſſen noch erſchrecklicher wurde. An der ein⸗ 
dringenden Kurzaweka, dem „ſchwimmenden Gebirge“, 
erſahen die unglücklichen Bergleute ſofort, was das 
gewaltige elementare Ereigniß für ihr Leben bedeutete. 
Daß eine Erretiung aus ihrer Lage bei der Tiefe 


des Stollens mit Wundern zugehen müſſe, 
war ihnen zur fürchterlichen Klarheit gewor⸗ 
den. Inzwiſchen war das Lampenlicht er⸗ 


loſchen, inzwiſchen kamen Hunger, Durſt und Froſt. 
Sie legten ſich Alle zuſammen, um einer den anderen 
zu wärmen; die Luft würde immer ſchlechter; ein 
Hinüberſchlafen in den Erſtickungstod war Ausſicht 
und letzter Troſt. So ging es den ſieben im unte ⸗ 
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der anderen Genoſſen zu berichten. An einem Stricke 
verſuchte ſich der vermittelnde Freund herabzulaſſenz 
der Strick riß, aber der Sturz aus einer Höhe von 
etwa 10 Fuß konnte dem Wackeren nichts anhaben. 
Durch den Schlamm des Stollens hindurch bahnte er 
ſich ſeinen Weg zu den fleben Leidensgefährten, und 
zurückſchreitend zum Ueberbrecher konnte er den im 
anderen Stollen Gebliebenen von dem Zuflande derer 
da unten Kunde geben. Dieſe Fußſtapfen im 
Schlamme des Stolleus ſollten entſcheidend werden für 
das Schickſal der 35; denn fie führten ſpäter den 
Steiger Reifland, deſſen Scharſſinn und Energie bei 
den Rettungsarbeiten von herrorragender Bedeutung 
waren, auf den Gedanken, daß jene 35 im oberen 
Stollen fein müßten; die ihrer Sprachwerkzeuge noch 
nicht mächtigen, zuerſt erretteten 8 hätten dies Nie ⸗ 
mandem jagen können. (Wie ich geſtern am ſpäten 
Abend erfuhr, hat dem kühnen Beamten Graf Henckel 
von Donnersmarck eine Anweiſung auf 3000 Mark 
als Zeichen der Anerkennung und des Dankes gege- 
ben.) Während ſich unten der Tod anſchickte, ſeine 
Opfer heim zu holen, war man oben fortgeſetzt thä- 
tig, zu den Verſchütteten zu gelangen. Beſonders 
als der Steiger Reifland durch die Kurzawka hindurch 
zwei Dynamitſchüſſe gehört haben wollie. In der 
That hatten die Verſchütteten die ihnen zu Gebote 
ſtehenden Dynamitpatronen zum Zwecke der Hen bei⸗ 
rufung von Rettung entzündet. Aus der Umgegend, 
aus den benachbarten Hütten waren Arbeiter herbei⸗ 
getilt, die, auf Hunderte angewachſen, mit Aufbietung 
aller Kräfte fi am Rettungswerle betheiligten. Vor 
den Schacht wurde eine Lokomobile gefahren, die 
ſchneller, als es durch Menſchenhand möglich ge⸗ 
wiſen wärt, die Schlammmaſſen des Durchbruchs 
entfernte. Da bieß es am Donnerſtag früh: in 
einer Stunde werden wir die erſten heraufbringen. 
Aber Stunde auf Stunde verrann; immer noch nicht 
war die Kurzawka durchbrochen. Und wäre es denn 
eln großer Troſt geweſen, wenn man die Leichen der 
Unglücklichen ans Tageslicht brächte, nur um fie der 
Erde wieder zurückzugeben? Endlich, endlich — die 
Erwartung der auf Tauſende angewachſenen Volks⸗ 
menge war aufs höchſte geſtiegen — Donnerflag 
Nachmittag um 3 Uhr 19 Min. wurde Andreas 
Machulik, gehalten von einem Genoſſen, im Kübel zu 
Tage gefördert! Er lebte und man hörte, daß die 
Anderen auch lebten! Unbeſchreiblicher Jubel begrüßte 
das Wunder; man wußte ſich nicht zu faſſen, man 
weinte, betete und lachte, man fiel ſich einander in 
die Arme, man war nicht Herr feiner Gefühle Un⸗ 
vergeßlich wird Allen dieſer Moment bleiben, das war 
die allgemeine Ueberzeugung. Mir fügte geſtern ein 
würdiger Greis, der Augenzeuge der tiefergreifenden 
Szene war: ich habe vieles erlebt, was mich erfreut 
und getröſtet hat — aber der 26. Juni iſt der 
ſchönſte Tag meines Lebens! Verhältnißmäßig raſch 
wurden die acht Leidensgefährten aus dim unteren 
Stollen zu Tage gefördert. Mit den übrigen 35 
ging es langſamer, da die ſchlechte Luft des Stollens 
das Vordringen der Rettenden ſehr erſchwerte; beſſere 
Luft wurde erſt durch die Schläuche der herbeigeellten 
benachbarten Feuerwehren in den Stollen gepumpt. 
So mußte derſelbe ſchrittweiſe erobert werden. Aber 
in raſtloſer, die ganze Nacht anwährenden Arbeit 
wurde das Rettungswerk mit ungeſchwächter Kraft 
vollendet. Die Helden des Tages ſind ferner der 
Steiger Rath, welcher die zweite Expedition gegen die 
35 geleitet, und der Steiger Ranik, der nicht weni⸗ 
ger als 21 der Verſchütteten hintereinander auf dem 
Rücken durch den langen Stollen zum Holzhänge⸗ 
ſchacht geſchleppt hat. Ihnen Beiden find durch den 
Beſtzer der Grube je 900 Mark als Belohnung 
ihrer Leiſtungen überwieſen. Von der wohlbedachten 
Fürſorge für die Gerelteten legt der Umſtand Zeug⸗ 
niß ab, daß die Gattinnen und Kinder, welcht be⸗ 
reits den Gatten und Vater betrauert hatten, noch 
nicht zu den Rekonvaleszenten zugelaſſen wurden, um 
bei dem Zuſtande derſelben nicht die verhängnißvollen 
Folgen einer jo großen Aufregung herauffubeſchwören, 
he mit einem ſolchen Wiederſehen verbunden ſein 
muß.“ 


— Im Vatikan haben die Berufungen in 
den Staatsralh, dem nun zwölf katholiſche Perſön⸗ 
lichkeiten, darunter dle Biſchöfe von Ermland und 


ren Stollen; den 36 im oberen Stollen war es nicht Fulda und Herr v. Schorlemer⸗Alſt angehören, gro- 


biſſer ergangen. 
das Schickſal der ſieben intereſſirte, unternahm es, 
von der Sohle des oberen Stollens aus in den un ⸗ 
teren hineinzuruſen; da eine matte, aber vernehmliche 


Antwort erfolgte, ſo beſchloß er, das Schickſal der 
ſieben von nun an zu theilen und ihnen von dem 


Einer von den letzteren, der ſich für ßes Wohlgefallen hervorgerufen. 


Es werden daran, 
der „Pol. Corr.“ zufolge, große Hoffnungen geknüpft. 
Der römiſche Korreſpondent des genannten. Blaties 
jereibt nämlich: 

Die Berufung der zwölf katholiſchen Perſönlich⸗ 
keiten in die gedachte Körperſchaft berechtigt zu der 
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Hoffnung, daß die preußiſche Regierung, an den gu- 
ten Intentionen, welche ſie in der letzten Zeit an den 
Tag gelegt hat, feſthaltend, eine vollſtändige und ra⸗ 
dikale Reform der Malgeſetze anſtrebt, welche inmit- 
ten der wieder aufblühenden katholiſchen Zivlliſatlon 
einen wahren Anachronismus bilden. Es hat über⸗ 
haupt den Anſchein, daß die Zeit der Maigeſetze, 
welche das einzige Hinderniß, das ſich der vollſtändi 
gen Ausſöhnung zwiſchen der Kirche und dem preußi- 
ſchen Staate entgegenſtellt, bilden, nunmehr abgelaufen 
if, da fie ſelbſt von einem großen Theile der libera⸗ 
len Partei verurteilt werden. Ein neuerlicher Be ⸗ 
wels hierfür liegt darin, daß das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus die Aufhebung des Grſetzes, be⸗ 
treffend die Ausweiſung jener Prieſter, welche den 
e der Maigeſetze keine Folge leiſten, in 
dritter Leung ohne Debatte angenommen hat. Aller- 
dings bedarf der Antrag Windthorſt's, um Geſetzes⸗ 
kraft zu erlangen, noch der kaſſerlichen Sanktion, 
aber angeſichts der bisherigen Präzedentien und der 
wohlwollenren Giſinnungen, von denen der Kaiſer 
und Fürſt Bismarck ſich erfüllt zeigen, darf man bof⸗ 
fen, daß dieſe Sanktion nicht ausbleiben wird. Die 
Beziehungen zwiſchen dem helligen Stuhle und der 
preußſſchen Riglerung find vortteffliche, die Unter⸗ 
handlungen nehmen ihren ungeſtörten Fortgang und 
es läßt ſich erwarten, daß dieſelben in nicht ferner 
Zeit zu für beide befriedigenden Ergebniſſen führen 
werden. 

Eigenthümlicherweiſe ſchlleßt der Korreſpondent 
mit der Bemerkung, daß die Beziehungen des helligen 
Stuhles auch zu anderen Staaten ſich gegenwärtig 
freundlicher geftaltet haben und citirt als Beispiele 
die Schweiz und Belgien. Danach könnte man glau- 
ben, daß in Beziehung auf beide Staaten die gleichen 
Urſachen für die günſtigen Beziehungen obwalten, 
und doch findet gerade das umgekehrte Verhält 
aß ſtatt. 


1 Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Juli. Geſtern Vormittag gegen 
11% Uhr wurde in der Nähe von Glienlen ein 
Baggerprahm durch die von einem Raddampfer her ⸗ 
vorgerufenen Wellen voll Waſſer geſchlagen und ging 
unter. Einer von den beiden Arbeitern, welche ſich 
auf dem Prahm befanden, der Fiſcherſohn Karl Frenz 
g aus Glienken, ertrank, während der Andere gerettet 
Pe 
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wurde. 

5 — Nach der Bäder ⸗Statiſtik des „Reichs anzel⸗ 
5 gers“ find an Badegäſten eingetroffen: in Col ⸗ 
berg bis zum 21. Juni 556 Perjonen, in Pol 
zin bis zum 17. Juni 57, bis zum 15. Juni in 
Cranz 390, in Dievenow 48, in He⸗ 
ringsdorf 310, in Mis drop 600, in Saß⸗ 
ats 120 und in Zinnowitz 80 Perſonen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt jedoch die Frequenz der genannten Bäder be ⸗ 
deutend geſtiegen. 

— Auf dem Gebiete der Schule wird 
vorausſichtlich in nächſter Zeit ein Schritt gethan wer 
den, welcher für Lehrer, Schulgemeinden und Eltern 
von großem Intereſſe iſt. Der preußiſche Unterrichts 

Miniſter hat durch die Deputation für das Medizi⸗ 
nalweſen ein Gutachten über die „Ueber bür⸗ 
dung der Schüler der höheren Lehr⸗ 
anſtalten“ erſtatten laſſen, aus dem hervorgeht, 
daß jene immer lauter und häufiger gewordenen Kla- 
gen zwar hier und da übertrieben, doch keineswegs 
unbegründet erſcheinen. Das Uebel iſt aber nicht 
etwa blos in den mittleren und oberen Klaſſen der 
böeren Schule zu ſuchen, ſondern ebenſoſehr in dem 
zu frühzeitigen Schulbeſuch. Das Kollegium tritt 
entſchleden dafür ein, daß die Anfnahme in eine Ele- 
mentarſchule nicht vor vollendetem ſiebenten und in 
die Oymnaflal - Serta erſt nach vollendttem zehnten 
Jabre erfolgen ſoll. — Möchte dem Mißbrauch, 
ſchon ſechsjährige Kinder in die Schule zu treiben, 
nachdem von der kompetenteſten Stelle des ganzen 
Landes der verfrühte Schulbeſuch jo entſchleden ver 
urtheilt worden iſt, endlich Einhalt gethan und der 
N) Beginn der Schulpflicht, zum Wohle der Kinder, um 
E „ mindeflens 1 Jahr hinausgeſchoben werden. 

* e Es iſt ſchon mehrfach in der deutſchen Preſſe 
von einem internationalen Schutzverein für 
junge Mädchen die Rede geweſen, der ſein 
Hauptbureau in Neuenburg (Schweiz) hat und ſich 
» „Amies de la jeune fille“ nennt. Derſelbe hat 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, alleinſtehenden konſirmir⸗ 
ten Mädchen, welche an eigenen Erwerb denken müſſen, 
einen Anhalt zu bieten. Die jungen Mädchen erhal⸗ 
ten von den Vereinsdamen ein Buch, in welchem des 
Mädchens Name und der einer Dame ſteht, an welche 
fie ſich in zweifelhaften Fällen. um Rath und Bei⸗ 
ſtand wenden kann. Geht die junge Arbeiterin in 
eine andere Stadt oder ins Ausland, jet es als Ar- 
beiterin in eine Fabrik, oder in ein Geſchäft, oder 
auch als Gehülfin in eine Anftait, Familie u. ſ. w., 
\ fo werden in dits Buch — das keineswegs ein 
Deienſtbuch iſt — die Adreſſen folder Damen oder 
Bercine in der betreffenden Stadt geſchrieben, bei de⸗ 
; nen dann das Vorztigen dieſes Buches genügt, um 
der Inhaberin dort auch wieder weiblichen Schutz und 
; Rath zu verſchaffen. Man kann denken, wit wichtig 
es iſt, wenn eine junge, in einer Stadt fremd an⸗ 
kommende Arbtiterln, auch wenn fie ein ſpeztelles En⸗ 
5 gagement hat und nicht nur auf Gerade wohl hinge⸗ 
gangen — was unter allen Umſtänden zu widerrathen 
it — nun gleich weiß, an wen ſie ſich vertrauens ⸗ 
voll zu wenden habe, um z. B. paſſende Wohnungs⸗ 
adteſſen zu erhalten und alles was ſonſt für fie zu 
wiſſen nöthig iſt zu erfahren, damit fie in der feem⸗ 
den Stadt vor Uebervortheilungen aller Art, ſchlech⸗ 


. 


tens der Polizei eine Revifion der Maße und Ge⸗ 


mithin bis Ende Juni 1884 


ſelben iſt die Gattin des General- Superintendent 
Baur daſelbſt, Schriftfüherin Frl. G. Schellbach in 
Naumburg a. d. S. — Wir bringen dies hier zur 
Kenntniß, um zu erweitertem Vorgehen in dieſer Sache 
anzuregen. — Unbekannt und ſchutzlos gehen jo viele 
deutſche Mädchen nicht nur aus einer deutſchen Stadt 
in die andere, ſondern auch ins Ausland, beſonders 
nach der Schweiz, Frankreich, Belgien, Holland, Ruß⸗ 
land u. ſ. w. Der Schutz, den ihnen die Konſulate 
gewähren, iſt doch keiner, der ſich bis in die Detafls 
erſtrecken kann — und es wird dle höchſte Wohlthat 
ſein, wenn ſich überall Frauen finden, an welche ſich 
alleinſtehende junge Mädchen vertrauensvoll wenden 
können. 

— Auf dem hieſigen Wochenmarlte fand ſei⸗ 


wichte ſtatt und wurden ſehr viele als unrichtig be 
fundene mit Beſchlag belegt. 

— Den Paſſanten des Paradeplatzes bot ſich 
geſtern Abend beim Schaufenſter des Handelsgärtners 
Gaulke der reizende Anblick einer blühenden weißen 
Königin der Nacht. Bekanntlich gelangt dieſe 
Kaktusſpecies außerordentlich ſelten zur Blüthe. Es 
iſt ſeit 15 Jahren das erſte Mal, daß die Pflanze 
Blüthen gezeitigt hat. Leider währt die Herrlichkeit 
dieſer großen, zarten, nach feinſter Vanille duftenden 
Blume nur Stunden und ſo mag heute die Gelegen⸗ 
heit, die ſeltene Blüthe zu bewundern, wohl ſchon 
vorüber ſein. Herr Gaulke hielt ſeinen Laden geſtern 
bis ſpät in die Nacht auf, um jedem Vorübergehenden 
die koſtbare Blume zu zeigen. Es wurde denn auch 
von zahlreichen Spaziergängern der Laden frequentirt. 
Die Pflanze trägt noch eine Knospe, möglich alſo, 
daß beim Aufblühen derſelben den Blumenfreunden 
die Gelegenheit, eine Königin der Nacht in Blüthe 
zu ſehen, noch einmal geboten wird. 

— Die Führer der Dampfer „Gollnow“, 
Crampe“, „Ziegenort“, „Gartz“ und „Pölitz“ find 
angewieſen worden, vom morgigen Tage (Donners⸗ 
tag) ab ihre Anlägeplätze oberhalb der Baumbrücke 
(Früheres Fiſchbollwerk) einzunehmen. 

— Der Pächter von Wolff's Garten, Herr 
Willer, hatte geſtern das Unglück, durch Explo 
fion aus beſchädigtem Gasrohr entſtrömten Gaſes ſich 
Brandwunden an Geſicht und Händen zuzuziehen. Er 
hatte, da das Gas im Garten ſchlecht brannte, ſich 
mit Licht in den den Gaſometer enthaltenden Raum 
begeben und wurde, als er denſelben betrat, ſofort durch 
Exploſton zu Boden geworfen. Hätte er die in den 
Raum führende Thür hinter ſich geſchloſſen, was er 
Gott ſei Dank nicht that, wäre entſetzlichts Unglück 
wahrſcheinlich geweſen. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stettiner 
Straßen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


beträgt 
im Jun 1884 M. 24197.78 
im Jun 1883 N. 21969.60 
im Jun 1884 ＋ M. 2228.18 
bis Ende Mai 1884 


Ueber die Urſachen der mangelhaften 
Leuchtkraft vieler N Petroleum⸗ 
N orten. 


Die nicht ſelten gehörten Klagen, daß amerifa- 
niſches Petroleum geringe Leuchtkraft entwickele und oft 
ſogar nur bis zur Hälfte ſich aufbrennen laſſe, iſt auf 
die eine oder die andere der folgenden Urſachen zu⸗ 
rüdzuführen, deren Erörterung im Inteteſſe der Sache 
von Wichtigkeit iſt: 1) Dae Petroleum kann durch 
Unſauberkeit der Fäſſer, überhaupt in Folge von Un⸗ 
achtſamkeit, mit fremden Stoffen verunreinigt ſein. 
Dieſer Fall, obwohl der feltenere, ift gleichwohl mehr- 
fach vorgekommen und hat zu berechtigten Klagen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. 2) Die betrügeriſche Beimiſchung 
von Schieferölen oder Theerölen der Torf⸗ und Braun⸗ 
kohlen⸗Deſtillation (. B. das Solaröl) iſt mehrfach 
im Petroleum konſtatirt worden. 3) In den melſten 
Fällen find die Klagen über die mangelhafte Leucht- 
kraft des Petroleums auf eine zu ſtarke Ausnutzung 
des Rohnaphtas bei der Rektifikation deſſelben zur Ge 
winnung des Leuchtöles zurückzuführen. — Während 
man vor Erlaß der Reichsverordnung, betreffend den 
Verkehr mit Petroleum, letzteres mit leichterem Oele 
in nachthelliger Weiſe bereicherte, thut man es jept 
oft mit den ſchweren Oelen, indem man das Petro⸗ 
leum anſtatt bis höchſtens 300 e Siedetemperatur, weit 
darüber hinaus dem Rohnaphta entzieht. Hiermit ver⸗ 
bindet man einen zwelfachen Vortheil. Erſtens wird 
weniger Schmieröl als Nebenprodukt gewonnen und 
dieſes vortheillhafter verwerthet, weil es um jo kon 
ſiſtenter und darum werthvoller iſt, je höber feine 
Siedetemperatur liegt. Zweltens fleigt der Teſt des 
Petroleums bei Mehrgehalt im aſchweren Oele, die Ex⸗ 
ploſtonsgefahr wird dadurch um jo mehr zur Unmög 
lichkeit, und dies als Reklame benutzt, bewirkt größe 
ren Umſatz. Aber ein ſolches Petroleum zeigt ein 
träges Brennvermögen und auch mangelhafte Leucht- 
kraft. Die ruſſiſchen Erdöle zeigen bei höherer Dichte 
niedrigere Siedetemperatur; ſie find daher leichter brenn⸗ 
bar und zugleich dünner von Konſiſtenz. Man kann 
aus dieſem Grunde das ruſſiſche Petrolsum mit einem 
höheren Gehalte an ſchwererem Oelt herſtellen, ohne 
daß ts die Fehler des mit ſchwererem Oele überlade⸗ 
nen amerikaniſchen Petroltums theilt. Ein derartiges, 
nach des Verfaſſers Angabe hergeftellie Petroleum iſt 
z. B. aus 80 Prozent Liuchtöl und 20 Prozent 
ſchwerem Oele, alſo ſogar gänzlich ohne leichtes Del 
ſuſammengeſetzt, zeigt das hohe ſpez. Gewicht 0,835 
und den ungewöhnlich hohen Teſt 58%. Dem ruſſi⸗ 


tem Umgang, gefährlichen Lokalen u. dergl. bewahrt ſchen Erdöle ähnlich iſt das hannoverſche, und das 
werde. Nachdem man nun ſchon in einzelnen deut⸗ daraus gewonnene Petroleum theilt demgemäß dieſel⸗ 
ſchen Städten, wie z. B. in Leipzig und Kaſſel ben Vorzüge des erſieren. Eine beſondere ſorgfältige 
Schritte gethan hat, daſelbſt zunächſt für die eigene Behandlung der Lampen iſt bei Petroleum mit hohem 
Stadt, dann für Deutſchland ähnliches anzubahnen, | Teft angezeigt; unter Anderem muß der Docht in 
iſt in Koblenz a. Rh. ein Zweigverein jenes Neuen - längere Zeit nicht benußten Lampen durch einen neuen 
burger Vereins gegründet worden. Vorſteherin des- erſet werden, da der alte ſich durch Verflüchtigung 


der flüchtigeren Theile mit ſchwerem Orle vollgeſogen 
bat, wodurch das Aufſteigen des friſchen Prtroleume 
verhindert wird. (Pharm. Hdlsbl.) 


Aus den Provinzen. 

Demmin. Am Sonntag Nachmittag beging der 
Handwerkerverein in dem mit Fahnen, Emblemen, 
Guirlanden und Topfgewächſen dekorirten Vereins⸗ 
lokale beim Gaſtwirth Pingel das Feſt der Weihe 
feiner neuen Vereinsfahne. Vor dem Feſtakt brachte 
der Vorſitzende des Vereins ein Hoch auf Se. Ma- 
jeſtät den Kalſer aus und fang darauf der Sänger⸗ 
chor des Vereins das Bundes lied „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“. Hierauf nahm der Feſtredner 
das Wort und wies auf die Zeit der Entſtehung des 
Vereins hin, der im Jahre 1847 ſchon gegründet 
wurde und demnach zu den älteſten Vereinen des 
Ortes gehört. Nachdem noch der Gründer des Ver⸗ 
eins in ehrender Weiſe gedacht und als ſolche die 
Herren Brauereibeſitzer Koſſow, Rathsherr Geſellius, 
Buchdrucker Blocksdorf, Rentier Görs u. ſ. w. ge⸗ 
nannt, wies derſelbe auf den Zweck und die Bedeu⸗ 
tung des Vereins hin und ermahnte, auf die Inſchriſt: 
„Seid einig“, ſowie auf die darauf angebrachten ver⸗ 
ſchlungenen Hände hinweiſend, zur rechten Eintracht, 
damit der Verein weiter wachſe, grüne und blühe. 
Hierauf begann der Weiheakt mit der in Verſen ge⸗ 
ſprochenen Weiherede. Alsdann übergab der Redner 
dem Fahnenjunker, Tiſchlermeiſter Martens, mit eini⸗ 
gen herzlichen Worten die Fahne. Hierauf trug die 
Geſangs⸗Abthellung des Vereins noch das Lied „Holde 
Eintracht“ vor, und hiermit war der eigentliche Welhe⸗ 
akt geſchloſſen. Jetzt ging es zur munteren und frög- 
lichen Unterhaltung über, wobei die Lagemann'ſche Ka⸗ 
pelle in altbewährter Weiſe konzertirte. 


Arnswalde 30. Juni. Den heutigen 
Kreistag, welcher hauptſächlich zur Wahl eines Land⸗ 
raths für den auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand 
verſezten Herrn von Meyer anberaumt war, eröffnete 
der Kreisdeputirte und Rittergutsbeſitzer Herr von der 
Marwitz mit einer herzlichen Anſprache an den Schel⸗ 
denden, in welcher er ihm den Dank des Kreiſes für 
ſein 38 jähriges ſegensreiches Wirken ausdrückte, worauf 
Herr von Meyer, der von Sr. Majeſtät dem Könige 
mit dem Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe dekorlrt wor⸗ 
den, ebenſo warm erwiderte. Darauf wurde der Sohn 
des Scheidenden, Herr Regierungs-Affefjor v. Meyer, 
welcher das Amt ſchon fett längerer Zeit interimiſtiſch 
verwaltet, einſtimmig zum Landrath gewählt, wofür 
Herr von Meyer sen, ſeinen Dank mit dem Bemer⸗ 
ken ausſprach, daß es erſt in der Abſicht gelegen, 
ſeinen Sohn nach dem Rhein oder Elſaß zu ſenden, 
ſchließlich hätten aber die hieſtgen Jamilienverbindun⸗ 
gen den Ausſchlag gegeben. — Darauf fand zu 
Ebren des Scheidenden, der übrigens im Kreiſe woh⸗ 
nen bleibt, in „Stadt Rom“ ein Feſteſſen von ca. 
150 Gedecken ſtatt, deſſen Theilnehmer ſich aus 52 
Orten des Kreiſes eingefunden hatten und wobei es an 
'hlreichm Toaſten nicht fehlte. — Am Dienfta 
bier die Kreis Lehrer Konfieenz stat. 


Knuuſt und Literatur. 
Vor Kurzem erſt wurde von Brockhaus' Kon- 
verſations⸗Lexikon, dreizehnte Auflage, der ſiebente 
Band vollendet, und jetzt liegen bereits zwei Drittel 
des achten Bandes, das 106. bis 115. Heft, vor. 
Der Text wird darin mit gewohnter Vollſtändigkeit 
und präziſer, fachkundigſter Darftelluug bis zum Ar- 
tikel Guſtav III. fortgeführt. Unter den zahlreichen 
Abbildungen und Karten feſſelt den Blick vor allen 
die farbige Doppeltafel Giftpflanzen, ein Chromoblld, 
das die natürliche Färbung der Gewächſe, ihrer Sten⸗ 
gel, Blätter und Blüthen, mit überraſchender Treue 
wiedergiebt und dem Werke wahrhaft zur Zierde ge⸗ 
reicht. Wie bei dieſer Tafel kommt der Farbendruck 
außer bei ſämmtlichen Landkarten überhaupt da zur 
Anwendung, wo das Kolorit für anſchauliche Dar⸗ 
ſtellung der Gegenſtände erforderlich oder für die Her⸗ 
vorhebung unterſcheidender Merkmale von beſonderer 
Wichtigleit if. Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit 
noch, daß die Verlagshandlung, vielfach geäußerten 
Wünſchen entſprechend, eine neue unveränderte Liefe 
rungs Ausgabe der 13. Auflage veranftaltet, von dir 
jede Woche ein Doppelheft erſcheinen ſoll. Es 
iſt dadurch wieder die Möglichkeit geboten, mittelſt 
einer wöchentlichen kleinen Zahlung in den Beſitz des 
ganzen umfangreichen Werkes zu gelangen. [129] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— „Natürlich — denn ich bin Thraterinten- 
dant,“ jo mochte wohl der Leiter des Budapeſter 
Natlonaltheaters denken, als er in ſeltener und gewiß 
bemerkenswerther Liebenswürdigkeit den Beſuchern der 
Oper ſich als — Garderobier vorſtellte. Es war 
eine intereſſante Vorſtellung angekündigt und darum 
fand ſich ein großer Thell des Publikums bald nach 
der Eröffnung der Abendkaſſen ein. Man eilte zu 
den Garderoben, um ſeinen äußern Menſchen zu 10 
Ketuzer das Stück in Aufbewahrung zu geben, aber 
weit und breit war keine Garderobière zu ſehen! Die 
Leute begannen berelts ihrer Unzufriedenheit Ausdruck 
zu geben, als der Herr Intendant, der eben ins Foyer 
getreten war, die Situation raſch erkennend, in bie 
Garderobe eilte und die von den Herrſchaften abge 
legten Klelder — in Empfang nahm. Der vie ſſeitſge 
Baron hatte ſich ſchnell zurecht gefunden. Er nahm 
einige feiner fteiherrlichen Viſttenkarten aus der Tale, 
riß jede Karte in zwei Theile, ſchrieb korteſpondrende 
Nummern darauf, gab die eine Hälfte den Parteien 
und legte die andere Hälfte auf das betreffende Klei ⸗ 
dungsſtück. Nur die Wenigſten aus dem Publikum 
ahnten, daß der flinke Gar derobier Jo nebenbei auch 
die Geſchäfte eines hohen Intendanten betreibt. Das 
cue Amt des allbellebten Herrn Baron dauerte nicht 
lange, denn alsbald erſchlen die Garderobemelſterin, 
welche zu ihrer Verblüffung erfahren mußte, daß ein 
Theil des Puölikums feine Oberröcke bereits abgelegt 
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babe und nur noch ein Gewitter im Auzuge ſei. Die 
Frau wurde zu einer angemeſſenen Geldſtrafe verdon⸗ 
nert. Das eben erzählte Intermezzo ſpielte wie ſchon 
bemerkt in der Budapeſter Oper: Baron Podmanizly, 
der Intendant des Natlonal- Theaters, war der Gar⸗ 
derobem eiſter. 

— Zu dem in Paris verſtorbenen Baron 
James von Rothſchild kam einſt ein Ge⸗ 
ſchaͤftsfreund und klagte ihm ſein Leid. Er habe aus 
Gefälligkeit einem Attachee 25,000 Fres. geliehen, 
befige keine Quittung, der junge Diplomat, der ſich 
jetzt bei der ... „schen Geſandtſchaſt in Konſtantino⸗ 
pel befände, gäbe auf keine Mahnung eine Antwort. 
Jedes Mittel, wenigſtens eine Quittung von ihm zu 
erhalten, ſei vergeblich geweſen. „Wiſſen Sie was, 
lieber Freund“, meinte lächelnd der Kröſus, „ ſchreiben 
Sie ihm einen Mahnbrief und droben Sie ihm mit 
Klagen, wenn er Ihnen die 100,000 Fcks., die er 
ſich von Ihnen geliehen, nicht ſofort zurückzahlte. 
Und richtig! Mit wendender Poſt trifft ein Brief 
des Attachtes ein: „Mein Herr! Wie können Sie 
ſich erlauben, mich um 100,000 Erle. zu mahnen, 
da Sie mir doch nur lumpige 25,000 Frks. geliehen 
haben! ...“ Der Mann hatte feine Quittung, der 
Juchs war in die Falle gegangen. 

— An einer großen ſüddeutſchen Hoftheater 
deſſen artiſtiſcher Direktor erſt unlängſt von feiner 
Stellung zurückgetreten iſt, wird „Jieeco“ gegeben. 
Die Tragödie war früher von dem Direktor glänzend 
inſzenirt worden: ſeit ſeinem Rücktritt iſt die Auf- 
führung nicht gerade biſſer geworden. Der Intendant 
kommt während der Vorſtellung hinter die Kouliſſen 
und fragt den Erdirektor: „Na, wie geht denn 
dee „Fiesco?“ „Zu Grunde, Exzellenz!“ 


Te legrapbiſche Depefchen: 
Dresden, 1. Jull. Dem Kriegsminiſter von 
Fabrice gingen anläßlich feines 50 fährigen Dienft- 
jubiläums von ſämmtlichen deutſchen Fürſtlichkelten 
und Heaführen Glückwünſche zu. Vormittags er⸗ 
ſchienen die Präſtdenten der Ständekammern, ſowir 
die hochſten Staats, Milttär- und Hof⸗Würdenträger 
zur Gratulation. Nachmittags findet zu Ehren des 
Jubilars tine milltärtſche Gala- Hoftafel ſtatt. 

Kaſſel, 1. Juli. Gewinnziehung der kurheſſi⸗ 
ſchen 40 Thaler-Looſe. 32,000 Thlr. Nr. 142,879, 
8000 Thlr. Nr. 76,926, 4000 Thlr. Nr. 17,148, 
2000 Thlr. Nr. 137,923, je 1500 Thlr. Nr. 
60,717 99,817, je 1000 Thlr. Nr. 74,680 
83,944 105,388, je 400 Thlr. Nr. 13,750 
34,864 56,201 152,500 165,630, je 200 
Thlr. Nr. 6792 24,348 27,041 32,367 40,157, 
58,860 88,048 100,270 138,538 162,693, 
je 140 Thlr. Nr. 15,727 15,745 23,020 
24,347 51,777 56,202 58,240 70,000 81,138 
87,833 89,953 96,532 101,502 111,931 
114299 117,398 142,893 
e 100 Thlr. 


L 


— 


20,113 20,125 22,080 II 
3.014 24.144 24,328 26.563 27, 
30,819 32,351 
35,107 39,561 41,186 
46,979 47,387 48,201 48,217 48,220 49,912 
50,715 50,718 56,374 58,236 58,826 58,864 
60,202 62,325 63,032 64,336 65,973 72,565 
73,443 74,678 75,499 77,572 79,392 80,603 
80,841 83,452 83,929 83,949 86,334 87,415 
89,966 91,932 93,867 94,014 94,021 94,022 
96,397 96,680 97,672 98,553 99,814 99,818 
99 821 100,103 101,061 101,071 103,433 
112,340 113,144 113.268 117,392 122,190 
123,058 124,876 124889 124.893 127,414 
128,534 129 889 129,899 130,514 136,781 
136,997 137,924 140,864 141,633 141,644 
142,671 144,517 158,482 158,732 162,679 
162,694 163,137. 0 
Ems 1. Juli. Der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecklenburg Schwerin trafen heute 
Nachmittag 1¼ Uhr, von Wiesbaden kommend, hier 
ein und wurden am Bahnhof vom Kaiſer begrüßt 


und nach dem „Ruſſſſchen Hof“ geleitet, wo die 


groß herzoglichen Herrſchaften Abſtelgtquartier genommen 
haben. f 4 
Paris, 1. Jull. Deputittenkammer. Der Ar- 


ae 1 der Vorlage betreffend die RNeviſſon dern 


Verſaſſung, in welchem geſagt wird, daß eine Re⸗ 
viflon der Verſaſſung ſtattzufinden hat, wurde ange- 
nommen. 


nüchſten Donnerſtag den Antrag zu ſtellen, daß die 
Pilzen von Orleans von der Territerial-Armer aus- 
geſchloſſen werden jollen. 8 
In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß 
der Senat die Vorlage betreffend die Rivlſton der Ber- 
faſſung ablehnen werde, wenn dleſelbe von der Kam⸗ 
mer angenommen werden ſollte. N * 
8, 1. Jull. J Toulon find von geſtern 
Abend 6 Uhr bie heute Mütag 12 Uhr 5 Cholera⸗ 
Todesfälle vorgekommen. 
London, 1. Juli. 


Ertheilung eines Tadelevotums zurück in Folge der 
von Selten der Reglerung abgegebenen Erklärung, daß 


elne auf ein Tadels votum bezügliche Debatte den 


öffentlichen Intereſſen nachtheillg fein würde. 
Kopenhagen, 1. Jull. Für alle aus fran 


zöſiſchen Häfen in dänischen Häfen eintreffende Bro- 


veniengen iſt die Riviſtone- Quarantäne angeorbnet 


worden. 
Melbourne, 1. Jull. (Telegramm des Reuter- 


ſchen Burtauc.) Fünf auſtraliſche Kolonien haben 


ſich erboten, 15,000 Pfund Sterling zu den für eine 


Erweiterung der engliſchen Herrſchaft im weſilichen 
Theile dis ſtillen Ozeane nothwenditzen Roſten beizu 
tragen. 


28 
er. iin 


158,748 165,976 
6009 7261 10.827 


32.359 34,8577 
41,518 4,630 


Der Drpntiite Camille Pelletan beabſichtigt, am 


Oberhaus. Lord Calns 
meldete einen Antrag auf Ablehrung der Riform⸗ 
bil en. — Lord Carravon zog den Antrag auf 


bin mehr als einmal unbemerkt an ihr vorbei ge, „Um Mitterxacht ?“ „O, daß ich es wüßte!“ 
. t nd CTo te a gangen.“ „Ach, Sie Haben Nicht, ich verliere noch völlig „Das genügt einſtwellen, Monſteur, ſagte Blau- 
aler 1 ch k. Das iſt freilich unangenehm,“ ſagte der Richter den Kopf und doch — wenn ich mich nicht getäuſcht tas kurz; „ich bitte, das Weitere mir zu überlaſſen 
Aug dem Franzöſſchen von Biktor Schwarn nach denllich, während er bei ſich dachte, es fei höchſt bätte — wenn die Perſönlichkelt, welche ich auf der und ſich einstweilen in den Warteſaal zu begeben, 


8) e ſonderbar, daß Rene im Voraus behauptete, die Haus- Treppe traf, doch in der Wohnung geweſen wäre, — Jett wade ich Ihre Schwester rufen laſſen und wer- 
„Es ſel Niemand dageweſen, indeß bemerkte ich, meiſterin habe Nichts geſehen. wenn fie den Menſchen gekannt, ihn ſelbſt hinein, | nehmen! 2 
daß ibre Stimme bebte.“ Eine Weile herrſchte tiefes Schwelgen. Rene blickte gelaſſen hätte — Gott, Bott, wo gerathe ich hin ? „Der Roman iſt vollſtändig, murmelte der Rich⸗ 


v ihr Geſicht 2“ Kalte Schweißtropfen perlten auf Rene's Stirn, er ter, als er ſich allein ſah. „Er bat alle etwaigen 
J ne ae nicht > ee :unf ven eee litt entſeplich unter den abenteuerlichen Vorſtellungen, Berm uthungen vorausgeſehen und ſucht fie geſchickt 
1 eme def ennen, es war ſchon trrathen, ob dieſe Thatſachen demſelben ebenſo bedeut 0 0 
don Gang." f welche fi in ſeinem Hirn kreuzten und er fing an zu pariren. Freilich iſt es ihm trotz aller Mühe 
mn ſam dünkten, als ihm jelbft. Freilich mußte er ſich 
„Und ſo ließen Sie die Sache auf ſich beruhen ? sfchen, d. 5 FF 1 begreifen, daß dee Richter ſeinen Worten keinen richt gelungen, ſeiner Erfindung den Stempel der 
Sie fragten nicht weiter 2“ Dede 4 1 tiefere Bedeutung beanspruchen Wen Glauben ſchenkte! .. Je weiter er ſprach, deſto un Wahrheit aufzudrücken, wenn ich ihm auch das Zeug ⸗ 
„Dep dachte ncht ferner daran, meine Mutter hatte und es blieb dahin gefelt, ob es gelingen würde, wahrſchelnlicher 1 8 IM Jam id 1 er muß, 62 5 9 ee 
Nein geſagt und das genügte mir.“ vieſe Momente der zu bildenden * in einer eine 3 f r ee 1 55 . 
„Das . Weiſe einzufügen, welche den Erfolg verbürgten. " l ? 1— 25 N 
kepcnfale 4 Ras Sg a en al ob indeß Plautus erzaihen häte. daß Rene in geſchlafen?“ fragte der Richter 1 1 9 Dich E ee 2 Be Plautain weiß, wie 
kunft geben können 2“ ’ en vie feinen Zügen zu leſen hoffte, machte er ſich emfig an mend und doch meinte Rene elne lelſe Ironie in den man mit Galgenvögeln umgeht! 


11 


5 Worten zu entdecken! Auf ein Zeichen des Richters führte der Thürhüter 
„Das if’s ja eben. Meine Schweſter war, was F zu ſchaffen und jagte endlich möglichſt „Ja, Monſicur,“ verſetzte er zögernd, „ich ſchllf jezt Klara herein, während Rene halb betäubt feinen 
Außerſt ſelten geſchah, ausgegangen, um Einiges gleichgnitig: jo feſt und tief, daß ich mich ſchon auf dem Gedan- Plat im Warteſaal wieder einnahm. 


für unſere Abendmahlzeit einzul ad kehrte! „Monſieur — wenn wir auch die mir fieundlichſt 2 N 
uf zurück, als ich fäon ag aa. Side m mitgetheilten Thatſachen gelten laſſen wollen, ſo a a 50 We inne und Plautus rief dringend 
Hauſe war.“ klärt fi daraus immer noch nicht, auf welche Weiſe und lebhaft: „Was wollen Sie jagen? So zung 9. Kapitel. 

„Immer daſſelbe Spiel“, murmelte der Richter der Mörder bei Nacht in die Wohnung gedrungen if Sie doch 1“ Plautus erhält die gewünſchten Aufllärungen. 
vor ſich hin, „balbe Zugeſtändniſſe und Behauptun- 


5 „be rolfüßrt bat, ohne daß Sie Es klingt närriſch,“ ſtammelte Rene, „und doch Selbſt der Richter konnte ſich dem Eindruck, wel⸗ 
gen, für welche kein Beweis erbracht werden kann.“ a er ein Grräuſch vernommen n 8 mein Gott, daß mir dleſer Gedanke nicht chen Klara's wunderbare Schönhtit auf Jeden machte, 
Und dann ſagte er laut: „Wären Sie im Stande, ſchen N helkemmiſſaͤr in unſerer Bofnung früher gekommen ift! Breilich, das Erwachen am jenem nicht erwehren und faßt wider Willen wurde der Ton, 
mir die Perſönlichkeit, welche Sie auf der Treppe an- 5 und die Räumlichkeiten in Augenſchein nahm, Morgen war fo eniſetzlich, daß ich alles Andere in welchem Plautus das junge Mädchen anredete, 

* 


agte Rene haſtig, „vergaß ich, ihm einen kleinen 1 vãterll 

trafen, zu beſchrelben?“ 0 „berg ’ darüber vergaß! ſauft und väterlich. 

„Reiber 2 es war zu dunkel.“ dunklen Raum gleich neben der Thür, auf der Trappe „Aber Bd Sie doch!“ tief Plautus un-: „Mademoiſelle,“ ſagte er, faſt verwirrt daran den 
„Aber Sie wiſſen doch, daß es kein Sausse. f FUN die bewaheten allerlei Gerümpel dort}, ruldig. | tend, daß er die Geſchwiſter schuldig finden ſolle, 

wohner war?“ „Nun denn, ich möchte behaupten, daß mein Schlaf „Sie werden mir kaum mehr mitzuthttlen wiſſen, als 
„Ja, ſoviel ſah ich an den äußeren Umriſſen der „Es war ſihr unrecht von Ihnen, dies zu ver⸗ in jener Nacht unnatürlich tief geweſen iſt!“ ich durch Ihren Herrn Bruder erfahren habe! Sie 

Geftalt. Der Mann war ziemlich groß, ziemlich ma- ſchweig 'n,“ unterbrach der Richter den jungen Mann „wie meinen Ste das 2“ laben unter einem Dache und Ihre Eindrücke werden 


ger und weder jung noch alt. Er trug dunkle Klel⸗ 


ſteeng; „man kann freilich das Verſäumte nachholen,, Ich habe fo ſchver geträumt, daß ich beſtimmt fo ziemlich dieſelben geweſen ſein ?“ 
dung, einen Ueberzieher, einen dunklen Fllzhut, auch 


aber es iſt ſchen ziemlich ſpät dafür. Was ſchließen glaube, irgend cin Schlafmittel genoſſen zu ha- Klara ſchiug die fanften dunkelblauen Augen auf, 

meine ich, einen Bart bemerkt zu haben.“ Sie übrigens aus dem Umſtande d“ ben! . .. Wie das ftellich geſchehen fein ſollte, deren unſchuldiger Blick in jo ſcharfem Gigenſatz zw 
„Na — dleſe Beſchreibung paßt auf ſehr viele „Hätte ſich nicht Jemand dort verbergen und den welß ich nicht, — ich babe mit meiner Mutter dem Raume, in welchem ſonſt nur Verbrecher und 

Leute“, meinte der Richter achſelzuckend; „ich werde Abend abwarten können, um alsdann in die Woh- und Schwiſter zu Abend geſpeiſt und bin ſpäter nicht Schuldige zu finden waren, ſtand, daß Plautus ſich 

die Hausmeisterin fragen, viellticht hat ſie den Mann nung zu dringen und —“ mehr ausgegangen — ich habe mich ſogar auenahms eines leiſen Mitleids nicht erwehren konnte. 

ſchärfer angeſehen!“ „Die Hauptſchwierigkett würde meiner Anſſcht weiſe früh ſchlafen gelegt, weil mir faſt tie Augen „Ich glaube ſelbſt kaum, Monſieur,“ begann ſie 
„Leider fürchte ich, daß fie dies nicht gethan.“ nach gerade darin beſtanden haben, das Letztere 5 — dann mit ihrer zauberhaften Stimme, „daß ich Id⸗ 


„Weshalb denn nicht?“ fragte Plautus. bemerkt zu thun,“ ſtel der Richter trocken ein; „man] Der Richter hörte dieſe Auskeinanderſetzungen an, nen Neues mittheilen kann, es müßte denn ſein, daß 
„Well Madame Laurent eine alte Frau iſt, welche müßte doch das Erbrechen des Thürſchloſſes vernommen ohse eine Miene zu verziehen. ich mehr auf meine Mutter angewieſen und im täg- 
der Flaſche ſehr zugethan iſt! .. . Beinahe allabend⸗ haben —“ „Ste virmuthen alſo,“ ſagte er kühl, als Rene lichen und ſtündlichen Zuſammenſein mit ihr Man⸗ 
0 jläft ſie ſteipfeſt in ihrer Loge und jo kann „Aber wenn meine Mutter ihm vielleicht ſelbſt die ſchwieg. „daß man Ihnen ein Markotilum beigebracht? ches beobachtet hätte, was Rent vieleicht entgan⸗ 
3 unbebindert ein. und ausſpazteren. Ich ſelbſt Thür geöffnet hätte ?“ Wer ſollte dis gethan haben?“ gen if." 


Börfen-Wericht. 

ER. ae ee bels Tan. 
Weizen flau, per 1000 Klgr. loko 162 --170 bez., ver 
ul 176—175—176 bez., per Juli⸗Auguſt 176—175— 


Kannen mE m mm N 
Dit körperſtärkende Kraft des “ 
Johann Hoff ſchenMalzextrakts u 
und der Malz⸗Chokolade. ® 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, alleiniger I 
Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, 

2 Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. L 

Wuſterbarth. 11. Januar 1884. 

2 Ihr weltberühmtes Malzertrakt = Gefitsdheitsbier U 
hat der armen Kranken ſo gute Dienſte gethan, daß 

J fie ſchon nach Ve brauch der Hälfte von er Sen⸗ 
dung eine gute Wirkung verſpürte und ſich jetzt 

ganz gekräftigt fühlt Sie beauftragt mich, Ihnen 

den wärmſten Dank aus zuſprechen, und wird nicht 6 
unterlaſſen, ihren Mitleidenden das vorzügliche 

Präparat aufs Wärmſte anzuempfehlen. 

3 Olga Bilnom, 
Berlin: Ihre Malspräparate find ausgezeichnet, 

x man kann ſie Panaceen nennen Ihre Bruſtmalz⸗ 

Bonbons find ſchleimlöſend. Ich bitte um eine 

g Sendung von Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und 
Bruſtmal;⸗Bonbons. 


8 Dr. Reich prakt. Arzt. 
en General⸗Depot hei Herrn Max Möcke, Hofl. in N 
Stettin. Verkaufs ſtellen dei Th. Zimmermann u 
1 Louis Sternberg in Stettin. 4 
WEEK EEK ER EEE 

im Fichtelgebirge, Bahnſtation, ſchmucke, lebhafte Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 M. u. M., Geburtsort Jean 5 2 . f 
Paul Richter's, wird zum Beſuch wärmſtens empfoh en. Liebliche Lage. herrliche Gebirgsumgebung, beſonders die L. Brüggemann m Görlitz, 
berühmte Louiſenburg. / Stunde entfernt Alexande sbad, leichte u. lohnende Ausflüge ſeibſt auf die entfernteſten 2 8 r 
Geblras gipfel nur Tagespartien, ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche nervenitärfende Waldgebirgsluft, vorzüg⸗ Beſitze 298 


liche Gaſthöfe, feine Weinreſtauration. Fluß und Warnnenbäder, Mineralwaſſer, zwei weitgeſuchte Aerzte am Platze N 8 
u. f. an pilligſt. Näheres durch e Granit- U. Naſalt-Steinbrüchen. 


Neues Abonnement. | — 
N 1SSA4, III. Onartal. 
Auf das: Erſte politiſche Wisblatk Deutſchlands: 
Kiadderadatsch. 


Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt. 
Preis pro Quartal 2 Mark 25 Pf. bei allen 
Poſtämtern und Buchhandlungen. 
Die Verlagshandlung A. Hofmann & Co. 
in Beilin, Kronenſtraße Nr. 17. 


‚8 bez., ver Juli⸗Auguſt 51 B. u. G., ber 
Auguſt⸗September 51.6— 51 5 bez., ver Sentember⸗Ol⸗ 
tdteoyber 50,6 B. per Ottober⸗November 49,8 B. n. G., 

* per 50 Kigr. foto 7,7 tr. bez., alte Mi 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlun 
von Thieren erlauben wir uns die Bunk Poel 
Verordnung §8 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen 

Auf Grund des 8 5 im Geſetze über die Po⸗ 
hei- Verwaltung veroordnet die Polizef⸗Dire' ten 

Br den ganzen Umfang es Polizei⸗Bezirls wie 


ach 


Uebernahme von 


Berühmte F Catarrh der Kespirations- Steinmetz⸗ und Steinſetz⸗ Arbeiten. 
Luftkurort, 2600 Fuss über Schweiz. organe. Anämie, Nerven- Comtoir in Görlitz, Hospitalſtraße 18. 
dem Meere. krankheiten. Richtige Höhe 5 in Berlin, Görlitzer Bahnhof. J 


Prachtvolle Aussicht auf 
den Bodensee und Gebirge. 
Casino. — Kurkapelle. 


Lager 
von Granit- und Baſalt⸗Pftatterſteinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen Treppen ⸗ 
ſtufen, Baſaltmoſaikſteinen ꝛc. 


in Görlitz am Bahnhof, 


HEIDEN für Herzaffectionen. Recon- 

0 valescenz. — Molkenbäder. 
. Warme und kalte Bäder. 

Gräfewäldchen. Kurhaus Douchen. 


lie FREIHOE Pension B 


———— ͤ—́Kkñ —— — — 8 — 7 © 
Eigene Sennerei, Milchstation. I. Ranges. Mai und Juni redueirte 
Hoher, schöner Speisesaal. billige Preise, Mässige 
Damensalon. Lese-, Billard- Besitzer: Pensions- und Hötelpreise 


und Rauchzimmer. a M auch im Hochsommer. 
Grosse, schatti e Anlagen: 1 Altherr Simond. 


Art hinreichenden Raum 
* dem 


Kindern, ui 


denen man I Fun mit Burns von 


N zur Timpe's Kindernahrung mie 
reicht, nedeihen bind. Nane vor⸗ 


buße his 50 Thlr. oder Gefännnches v. i. Geld⸗ 
cu, 115 BT: „du: nach Er 
0 im Unvermögen ältniß 5 
fängnißftrafe Fubftiekrt wird. im 


Bergbahn Rorschach-Heiden. 
Frühjahrs- u. Herbstaufenthalt schr zu empfehlen. Vortreffl, Heizvorrichtung f. Säle u. App. 


43 
nice Greise Mon veriudiel 
„wird nach § 340 Nr. 10 Lager bei Max Moecke (Th. Zimmermann 
n e mit Geldbuße bis 50 Thlr. event, 4 Nachf.), M. Wallszott. Rhoenir-Droguterie, er 
fängn ß bis 6 Wochen beſtraft. ee 


Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
- Carl Becker. 


Ham Maier, Um a. 


3 | Direkter Import ital. Produkte, 
= 
# 
5 


eiche Auswahl liefert franko, Ib. Ankunft garantirt, 


ausgewachsene ital. Hühner und Hahnen. 
8 schw. Dunkolfüssler % 8,50, 
3 bunte a „ . 
3 bunte Gelbfüssler „ 10.—, 
3 reine bunte „ 
3 „ schw. Lamotta 
Preisliste 


na Nee Unternehmens halber will ich mein Grumb: | 
Wald. 1 ehend aus circa 170 Morgen Acker, 30 Morgen | N 
Vackere u worgen meit Flußwiesen, einem Gallhof u. 
ingungen 000 Tholern Anzahlung unter günstigen 

in Lanz bel anaufen. Näp Auskunft ertheilt Burchardt 
Goddento v Lang ung i. Bonm,, an der Bahnhalteſtellef 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen bei Nieren krankheiten, Marngries, Blasen- 
idem und Gicht, katarrbalischen Affekttionen der Alhmumga- und 
Verdauungsorgane 


* Y 


2 
Ar 


3 ii 
ostirei. Hundertweise bill er. 


A. G. Dreyer, 8 * i 17 
Hannover, Dreyerſtraß , . 0 
Hof-Schänfarbetei und chemiſche 
Waſcherei ie 
don Herren: und Damen⸗Garderobe jeder Art, Möbel⸗ . 4 
ſtoffen, Sammet und Seide. Spitzen, Gardinen, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w., 


halten ihr Etabliſſement als das größte und leiſtungs⸗ 
| fähigjte dieſer Branche in Nordweſt⸗Deutſchland beſtens 


15 In den Monaten Auguſt bis Oktober liefere Ki 
auf Beſtell 


* an Oldenburger, a 
Ages Hannoverſche Fohlen, = 
E 


eignet. 
Da Transpor 1 

{ 1 n 
auch die kleinsten Aufi Bropingen gehen, nehme ich 


„ H. Lehnhardt 
Thierarzt, Oldenburg, Großherzogth. 


0 en em; fohlen. 
? | Annahmeftelles Herr V. Wieck, Breiteſtraße 1 und 
Berliner Hundekuchen- Fabrik J. Kayser in TLengelhef bei Be. Un. Pölitzerſtraße 94 in Stettin. 


ei TEE SE r 
Kr IR 


5 „Sit würden mch vabrden, Made moiſelle,“ ent- demolſelle, wilchen Ihr Bruder an jenem Abend auf „Und bat Ihnen Ihr Buder nich vor dem Tode) „Das erſtaunt mich,“ ſagte Klara, „ich erinnere 
U getnete der Richter böflich, „weng Sie mir ſagen der Treppe getroffen hat?“ der Mutter mitgetheilt, daß er Jemandem auf dr mich nicht. mit ihm davon ge prochen zu haben“ und 
1 wollten, was Sie in der letzten Zeit wahrgenommen) „Nur was mir Rine darüber mitgeibeilt hat, ich Treppe begegnet?“ forſchte Plautus wiiter. 5 dabei heſtete fie einen fo unſchuldsvollen Bid auf 
haben, oder ob dies überhaupt der Fall gewtſen iſt.“ ſeloſt habe den Fremden nicht geſcthen. Ich war an „O nein, Monſieur. Eiſt nach dem Beſuche des den Richter, daß dieſer ſich feiner Lift beinahe ſchämte. 
Halb unbewußt hoffte Plautus, das funge Mädchen jenem Abend ausgegangen und kebrte erſt nach meinem Kommiſſärs, welcher uns die entſetzliche Mittheilung Freilich war es eine nur allzu häufig in Anwendung 


möchte die halben Mittheilungen ihres Bruders Lügen Bruder nach Hauſe zurück.“ machte, daß unſere arme Mutter das Opfer eines gebrachte Maßregel, aber dieſer reinen Kinderſerle 
trafen — er batte ſich ſchon vollſtändig in den Ge- „Gingen Sie Häufig Abends allein aue, Made ſcheußlichen Verbrechens geworden, entſann ſich mein hegenüber empfand es Plautus foft wie einen Vor⸗ 
danken eingelebt, in ihm din Schulrigen zu entdecken moiſelle?“ Bruder der Begegnung,“ verſetzte Klara, ſich die wf, ſich derſelben bedient zu haben. Da indeß 
und erſt ſeit er Klara geſehen, empfand er etwas wie „O nein — nur höchſt ſelten. An dem vorge⸗ Thränen aus ihren ſchönen Augen wiſchend. Klara ahnungslos den Kopf in die Schlinge geſteckt 


Gewiſſensbiſſe. nannten Abend indeß fühlte ſich Mama etwas ange- u 5 R 
Aber zu feiner Beſtürzung wichen die Mittheilun- ! griffen und bat mich in Folge deſſen, an ihrer 3 m 2 Br Wien 

gen der Schweſter kaum von denen des Bruders ab in's Magazin zur goldenen Roſe zu gehen, für wel⸗ Der Ri 5 blät i Beri 0 res 

— js, ſie gebrauchte beinahe dieſelben Ausdrücke, de- ches wir arbeiteten und die fertigen Sachen dort ab- r Richter blätterte in dem Bericht des Kom 


hatte, konnte er den auf dieſe Weiſe gewonnenen 
Vortheil nicht ſchwinden laſſen und ſo ſagte er 
lebhaft: 

„Vielleicht theilen Ste mir ausführlich mit, was 


ren ſich der junge Mann bedient hatte. zugeben. Es war das erſte Mal, daß ich ganz allein miſſate und feine Augen blieben auf der Stelle haf] Sie bemerkt haben, Mademoiſelle ?“ 
„In Gottes Namen,“ dachte Plautus. „es iſt ein ausgirg. bis dahin hatten mich ſtets Mama / junge“ /uRdncen > Gabe” bet Noch zögerte Klara eine kleine Weile, dann aber 
A abgelartetes Spiel und jo leid es mir um die hübſche mein Bruder begleitet, “ ! Beantwortung der Frage, ob ſie während der Nacht ſagle fie ſeufzend: „Was ich weiß, it jo wenig ber 
Kleine thut, ich darf fie nicht ſchonen.“ „So waren Sie nicht ausgegangen, um Einkäufe kein Geräuſch im Zimmer der Matter vernommen, Rimmt und dünkt mir jo unwah ſcheinlich, daß ich 


Und nun erinnerte er ſich der Mahnungen jeimes für die Abendmahlzeit zu machen, wie Ihr Bruder en a Plautus richtete feine ſchielenden 
Gönners, — er wußte, daß jeine Zukunft auf dem ausgeſagt hat!“ fragte Plautus raſch. = wöglichſt feſt und gerade 8 Klara's Geſicht 
Spiele Rand und mit einem Schlage war ir wieder! „Nein, Monſteur — Rene bat ſich vermuthlich und ſagte daun aufs Geradewohl: 
ber ſteenge, unbeugſame Beamte, welchem es oblag, geirrt, wenn er das jagte.“ „Es ſcheint, daß Sie während der Nacht ein 
die Schuldigen um jeden Preis zu ermitteln. Frei- „Der erſte Fehler in der Rechnung,“ ſlüſterte der Geräuſch im Zimmer Ihrer Frau Mutter vernommen 
lich irug er Sorge, ſeinen Ton nicht verrathen zu Richter vor ſich bin. Dann ſagte er laut: haben ?“ 
laſſen, welche Wandlung mit ihm vorgegangen war; „Mademoiſelle, wie lange Zeit find Sie ungefähr! „Wie, Monſieur?“ fragte das jurge Mädchen 
ui Grgentheil klangen ſeine Worte eher lhellnehmend ausgeblieben ?“ überroſcht. 
als er das junge Mädchen fragte: } „Eiwa dreiviertel Stunden, wenn ich mich recht „Wenigſtens hat Ihr Bruder dies behauptet, fuhr 

„Wiſſen Ste Näheres über den Unbekannten, Ma- erinnere, Monſteur.“ Plautus kühn fort. 
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mauchmal glaube, ich müſſe in einem Traumt ber 
fangen geweſen fein. * 

„Sprechen Sie immerhin, Mademolſelle,“ ermu⸗ 
ihigte der Richter; „wir werden unſer Moͤglichſtes 
ihnn, die Wahrheit zu ergründen und dazu bedarf es 
in erſter Linie genauer Müͤthellungen.“ 


Jortſetzung folgt.) 


* 


Nen 


| 
Silber⸗Lotterie des Deutſchen Kriegerbundes A — T m F | 
j 


We 
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>) H 
> 8 a f. w., zufammen 
g 1 4 a 1 584 Gewinne — M. 100,000. 
Nee ee ee eee ee e e n a We 
8 - Auswärtige haben für Rückporto) empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 
Debit Rob. Th. Schröder, Stettin. 0 3 a e Weine, ſchon von 70 Pfg. per Liter 7 
Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 
Früchte. 
Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 
Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 


i 8 
Kinder ehemaliger Soldaten. Weinhandlung in Grünberg 8 Ich L 
| 


EDEL 


E 


7 N 8 5 N 5 
5 2 
Unzerreißbare Portemonnaies 
(Neuheit — geſetzlich geſchützt) 
in beſtem Rindleder Kalbleder, Juchten⸗ Seehund und Krokodilleder, garautirt echt, keine Jurſtationen, 
unübertrefflich haltbar! 5 1 
Diele Portemonnaies zeichnen ſich dadurch aus, daß jede Abtheilung eine durchgehende Falte hat, 
welche ſich unten am Boden ebenſoweit ausdehnt als oben, und welche ſo die Möglichkeit bietet, daß in jede 
Abtheilung außergewöhnlich viel Geld gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch verurſachtes 
Reißen den Portemonnaies ſtattfinden könnte. Sämmtliche Schlöſſer gehen in Charnieren, jo daß dieſe 
Portemonnaies in der That auch den weitgehendſten Anſprüchen auf Haltbarkeit genügen 


aller Art 


in größter, geſchmackvollſter Auswahl und beſter prom: | 


Grabdenkmäler 
| 


eher zu Konkurr enzpr eiſen f us 9 das Publikum vor Nachahmungen zu ſchützen, trägt jedes dieſer Portemonnaies meinen na er 
die Eſſengießerel ans a 2 — für Grab⸗ | R. Grassmanzn, 
denkmäler Tinten. 


D 3 Ci Kühmlichst bekannt! 
_ Mehrfach höchst prämiirt! 
Amsterdam 1888: 
Goldene, Medaille, 
inden meisten Papier- ib- 
W * anfingen — 2 eu 
In- und Anslandes. 


Aug. Leonhardi, Dresden. zg. 
Eriinder der patent. Allzarintinte, 


bon 
Bern. Si» Wer 


Stettin —Grünhof, Warſowerſtraße, 
8 Minuten vom Haltepunkt der Pferdebahn 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 


Cigarren! 
H. W. SCHÖTTLER. 


Prämilrt: Sydney, Brüssel, Melbourne. 
peelal-Mar ke: 


Conchas del Rey pr. 100 Suck & 


hochfeine milde Qualität, 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Waare die Haupt- Niederlage: 


Buckau- Magdeburg 


a 


empfiehlt und exportirt kawptsächlich 
3 b. Terkleinerungs-Maschinen Melbourne, Halle, 
E Amsterdam, erste Preise) als: Steinbrecher, 
1 Walzenmühlen, Kollergünge, Mahlgänge, 
Schleudermiühlen,  Glockenmühlen, Kugel- 


„Stettin. 


* mühlen, Inten- Pulverisirmaschinen für P; 1 x 5 
5 zestein. 7 5 5 — 

* e ee für Hand-, 1 W I lar Ei x > 17 

15 fi Göpel- u. F e . „ N 0 In gutes Hausmitte 2 

3 zum Schroten von Getreide, "utterkorn, Beim gerin ſten Unwohlſein greife ; lei 

= ge lustrirter Spezial-Preis-Courant steht Tanke zu Diensten. zum „An ker Main, Srpegt , dem dies leben 

Mr, und eee 2 7 0 2 NA nn wärte Hausmittel hilft e” und ichnell, Er 
. ämien. Gesammt-Absatz von 188 262 f — en Tau 2 

. bis Oktober 1883 über 4000 Stück. — nn 0 1 —.— Taulend N 4 6 welche 
a u. Bedarfs-Artikel fur Eisenbahnen, Strassen- Die Nrzeugnisse der den echten, unverfälſchten Anker⸗Pain⸗Expeller im 


bahnen, Secundärbahnen, als: Hartquss-Herx- 


A Haufe haben. Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 


— nen nen 


5 Welchen zeit ee jeder Consträtion Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oester raus 5 aud im, Dielen renommirten Apotheken des In⸗ 
* für sämmtliche Strassenbahn - Schienen- 5 f 2 5 Uuslandes. * 
90 systeme. — Harlgussräder nach mehr als i Hof-Chocolade-Fahrikanten: 5 2 N 
. 400 Modellen, fertige Achsen mit Rädern j r £ > 

i en | f - du Trunkſucht pe 

. - aller Art, sonders 1 > 

— Hartgusswalzen jeder Construction für die 1 Gebrüder Stollwerck in iſt heilbar, wie gerichtlich unter ſuchte und eldlich 
1 Müllerei, für Thon-, Cement- bad Trass- i erhärtete Zeugniſſe beweiſen. Am 24. Mai 1884 
7 Brant, Eisen, Fischen; für Önckertohr‘ \ * . kfurt . M., Bre slau und Wien ſchreibt erſt wieder Herr Maler 3. in L.: „Tauſend 
Be „gqueischwerke ir Vielfach prämüirt. , j Filialen in Frankfur 7 * Dank für die 10 ſchuelle Wirkung Ihres Medika⸗ 
. r: Krahn t, Y r 1 3 zhere Auskunft erthei 
5: yöraulische, Maschinen ir Falte, ter ! erdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwendung von nur S BED alt ick DEI else 

E Cosinus- Regulatoren, Hartguss-Plan-Rost- ' — d d refältigster Bearbeitung. Die Original 71 & 11 metall. Ja int in Dresden 10 (Sach en). 

5 stäbe (Patent Ludwig), schmiedbar. Guss ete. | shmaterialien un eren sorgfaltig N x e alete eee 

. Proisögurante und, Onteloge gratis. | Pfund-Packungen sind mit Preisen und Garautie-Marke BEER 

— — 5 — * Waren: Zabri 

5 | (Rein Cacao und Zucker) versehen. Jummi⸗ en N 

8 — ——̃ͤ —— 
Be . g Die Fabrik ist brevetirte Lioferantin: o Summiartitek 

3 | it. MM. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, Sr. K. u. K. Hoher des . r 
* ronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der = 

2 48 ER Höfe von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen Holland, Belgien, A 

= 6 { K here Rumänien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Anhalt, Lippe - Detmold, 

. US V anden 6 oh Sohwarzburg und Schaumburg-Lippe. 


21 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerek’sche Chocoladen und Cucuoꝰs 


und in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie an den Haupt- 
Buffet durch Döpdt-Schilder kenntlich. 

In Stettin bei E. Amberger, Erl. Marie Berg, J. Kurowsrky, 
Oscar Fritseh, Adler-Apotheke, H. Lämmerhirt, Carl Gallert, Alb. 
Grossmann, Theod. Pee, Bieitestr. 60, Heyl & Meske, C. S. Sehlüter, 
Hof-Apotheke, E. Krappe und bei Johs. Uhr, in Bredow in der Droguen- 
handlung von to Hoffmann, in Damm bei Alb. Weylandt, in Gollnow 
bei Apoth. Fr. Relasig. in Grabow in der Apotheke zum gold, Anker, in Misdroy 
bei L. Lipski und bei II. Schultz, in Naugard bei Apotb eh. Bernhard 
und bei Kond. . Wilde, in Neuwarp bei J. Putzenius und bei J. A. 
Grohn, in Pasewalk bei J. Serhberg, Georg Wegell und bei Ferd, 
Zimmermann, in Ueckermünde bei ©. L. Retzla tr, Konditor, in Swinemünde 
bei J. C. J. Jahneke & Cie., Carl Kropp, Droz. Gust. Ludwig und 
bei Th. W#ittrim. Konditor, in Wollin bei Lowis Lipski, in Züllchow in der 
Schwanenapotheke, Dr. Meyer. 


Hannover, 


Feuerwehr Requifiten Fabrik, 
Bryczalität: eee Beile, Karabiner, 


in Kopenhagen, 
witer Nr. * 3 
jeſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
＋ 9 1 Minen vom Took belegene Hötel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 
Deutſche Bedienung. Deutsche Zeitungen. 
Restauration & la carte. Moderate Preise. 


Kopenhagen. 
Hötel Phoenix, 


aus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen Reiſen⸗ 
se beſucht. Im Souterrain prachtvoller Biertunnel mit 
Ausſchank deutſcher Biere. 


Signalinſtrumente, Laternen ıc. 
Prämtirt auf vielen Aus ſtellungen. 
„ Auuſtr Preisverzeichniſſe aratis und frauko. 


Berlin, SO., Orauienſtr. 37, 
Möbelfabrik 
3 und Lager vollſtändiger 


Zimmer -Einrichtungen. 


Ausführung rach Entwürfen erſter Architekten. 
3 Koſtenanſchläge gratis und franko. 


bien 9 EEE. Re EEE 
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F inen ; e mer-Cichorien C. E. Södring, 
— Mö bel, I 22 gerade Webb 


2 Spi ) N d p ' Dommmerich ds Co. in Buckau-Magdeburg. — as gr. Kabinet und reichl. Zubehör zum 1. 
Spiegel- un olIsterWaaren, Anter-Cichorien ist ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus gewaſcheuen Magdeburger Cichodien · ober mieths frei. f 
fleinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zuf wurzeln hergeſtellt und zeichnet ſich aus durch ſein Aroma, Reinheit im Geſchmack und Ausglebigteit. Eine n m. Dame . St. in 4 Wee Fr Eis 


N reiſen Anker⸗Cichoren iſt der beſte im Handel befindliche Eichorien und zu kaufen in Packeten von Wurthſch, Pflege e. Dame od e 9 
NV. — Tiſchlermſtr., im alten Rathhauſe. 125 Gr. zu 10 % und von 250 Gr. zu 20 u. II. 18 in d. Exped. b. Bl, Schulzenfir. 9, abzus 


